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Bremen. Die Zahl der Fälle, in denen Betrü-
ger am Telefon ältere Menschen mit der Ma-
sche „falscher Polizist“ unter Druck setzen, ist
in Bremen im ersten Halbjahr 2018 noch ein-
mal sprunghaft angestiegen. 736 solcher Straf-
taten registrierte die Polizei bis Ende Juni. Wo-
mit schon zur Jahreshälfte fast die Gesamt-
zahl des Vorjahres erreicht wurde. Für 2017
standen insgesamt 811 Fälle zu Buche. Aller-
dings kann die Polizei auch Erfolge vermelden
– mehrere der falschen Polizisten werden im
Oktober vor dem Landgericht stehen.

Schon die Zahlen von 2017 kommentierte
die Polizei mit Besorgnis. Bremen sei offen-
sichtlich ein Hotspot von Betrügern, die mit
unterschiedlichen Maschen ältere Menschen
skrupellos um ihr Erspartes bringen wollen,
sagte Polizeipräsident Lutz Müller.

Bei dieser Masche versuchen die Täter am
Telefon, ihre Opfer unter verschiedenen Vor-
wänden dazu zu bringen, Geld- und Wert-
gegenstände an einen Unbekannten zu über-
geben, der sich ebenfalls als Polizist ausgibt,
erklärt Polizeisprecher Nils Matthiesen die
Vorgehensweise. Gezielt nutzen die Betrüger
dabei die Gutgläubigkeit, Hilflosigkeit und
Einsamkeit vieler älterer Menschen aus. Da
werde beispielsweise behauptet, das Diebes-
banden die Opfer überfallen wollten. Geld und
Wertgegenstände seien zu Hause oder auf der
Bank nicht mehr sicher und sollten deshalb
vorsichtshalber den falschen Polizisten über-
geben werden.

Zum Einsatz kommt dabei modernste Tele-
fon-Technik, erläutert Matthiesen. So zeige
etwa die Telefonanzeige der Angerufenen die
Polizei-Notrufnummer 110 oder eine andere
örtliche Nummer der Polizei.

Callcenter in der Türkei
Nur ein schwacher Trost für die Polizei ist in
diesem Zusammenhang, dass es der überwie-
gende Teil der bekannten Fälle in Bremen be-
reits im Versuchsstadium scheitert. Denn für
den Erfolg dieses millionenträchtigen Ge-
schäftsmodells sorgt allein schon die Masse
der Anrufe, mit denen die falschen Polizisten
ihre Opfer unter Druck setzen. Angerufen
wird nach Erkenntnissen der Ermittlungsbe-
hörden zum großen Teil aus Callcentern in der
Türkei. Polizeipräsident Müller spricht von
besten internationalen Vernetzungen der Tä-
ter in die Türkei und nach Osteuropa. Oft wür-
den die Drahtzieher dabei zwar aus dem Aus-
land agieren, hätten aber Bezüge zu Bremen.

„Wo immer derzeit in Deutschland einer
dieser Trickbetrüger festgenommen wird,
führt eine Spur nach Bremen“, fasste schon im
vergangenen Jahr ein Insider aus Reihen der
Polizei in Nordrhein-Westfalen die Situation
gegenüber dem WESER-KURIER zusammen.
Verbunden mit der leisen Kritik, dass sich Bre-
men mit diesem Wissen durchaus ein biss-
chen besser aufstellen könnte.
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N ie zuvor hat es in Bremen-Nord
derart viele Musikfestivals unter
freiem Himmel gegeben. Gerade

ist das Festival Maritim mit rund 100 000
Besuchern zu Ende gegangen, in knapp
zwei Wochen folgt der Sommer in Les-
mona, danach feiert „13 Grad“ auf dem
ehemaligen Gelände der Bremer Woll-
kämmerei Premiere. La Strada startet
inzwischen in Blumenthal und auch das
Bremer Theater hat den Problem-Stadt-
teil als Experimentierfeld entdeckt. Und
das ist nur ein Auszug dessen, was das
Nordbremer Kultur-Hoch zu bieten hat.

Die Kultur hat das Potenzial des Nor-
dens entdeckt und übernimmt dabei
eine Rolle als Entwicklungsmotor. Sie
bringt immer mehr Menschen in die
Teilstadt, einige zum ersten Mal. Und sie
zeigt den Gästen: Die vielfach noch herr-
schenden Vorurteile über Bremen-Nord,
die sich seit der Pleite der Vulkan-Werft
vor 20 Jahren gehalten haben, sind nicht
deckungsgleich mit der Realität. Der
Norden ist besser als sein Ruf.

Junge Familien haben die Teilstadt
inzwischen verstärkt in den Blick ge-
nommen. Als den Ort, an dem sie leben
wollen. Denn es hat sich herumgespro-
chen, dass man von Lesum nur 15 Minu-
ten in die City braucht, gleichzeitig aber
viel günstiger und auch grüner wohnen
kann. Dass die Bildungssenatorin ausge-
rechnet nach Blumenthal gezogen ist, ist

da nur eine Randnotiz. Investo-
ren können in Nord derzeit in
der Regel gar nicht so schnell
bauen, wie ihnen die Kunden die
Häuser und Wohnungen weg-
kaufen.

Das soll die bestehenden Pro-
bleme nicht wegreden. Es gibt
ein eklatantes Entwicklungsde-
fizit des Nordens gegenüber der

Stadt. Die Armut in einigen Ortsteilen ist
überdurchschnittlich hoch, es fehlt an
Schulen und Perspektiven. Noch immer
gibt die Herkunft die Bildungschancen
vor. Und vor allem mangelt es an
Arbeitsplätzen nördlich der Lesum. Von
positiven Trends bei der Jobentwicklung,
belegt eine Studie des Instituts für
Arbeit und Wirtschaft, bleibt der Norden
abgekoppelt.

Ein Gänsehaut-Moment beim Festival
Maritim wird das nicht ändern. Tatsäch-
lich aber sorgt das Kultur-Hoch mit je-
dem dieser Momente dafür, das Pendel
ein wenig stärker zugunsten des Nor-
dens ausschlagen zu lassen. So gerät
etwas in Bewegung, das letztlich alle
Lebensbereiche beeinflusst. Dieses Hoch
kann noch länger anhalten.

michael.brandt@weser-kurier.de

Michael Brandt
über Bremen-Nord
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Rockig, politisch, emotional: Beim Konzert der Toten Hosen kamen
knapp 27000 Fans auf ihre Kosten. Die Band um Frontmann Campino
nahm sich zweieinhalb Stunden Zeit für das Bremer Publikum.

Nach einem Streit auf dem Grundstück seines Nachbarn Til Schweiger ist
der frühere Radprofi Jan Ullrich auf Mallorca vorübergehend in Polizeige-
wahrsam genommen worden.

Vor fast 51 Jahren enthüllten Detlev Albers und Gert Hinnerk Behlmer an
der Uni Hamburg ein Transparent mit der Aufschrift „Unter den Talaren
– Muff von 1000 Jahren“. Es wurde zum Symbol der Studentenbewegung.

Die Vertragsverlängerung von Ludwig Augustins-
son soll nur der Anfang gewesen sein. Sportchef
Frank Baumann will weitere Leistungsträger lang-
fristig an Werder Bremen binden. „Es gibt meh-
rere Spieler, mit denen wir konkret sprechen“,
sagte Baumann im Trainingslagers am Chiemsee.
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Augustinsson verlängert

Tote Hosen voller Energie

Die Zeit des Aufbruchs

Jan Ullrich attackiert Til Schweiger
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Kaum war der Job bei
„Let’s Dance“ weg, flog
der nächste Vertrag
ins Haus. Von heute an
nimmt Sylvie Meis in
der Jury der RTL-Sen-
dung „Das Superta-
lent“ Platz. Die zwölfte
Staffel wird bis zum

22. August im Metropol-Theater in Bre-
men aufgezeichnet. Pro Tag moderiert sie
zwei Shows.

Sylvie Meis
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Berlin. Die harte Gangart der USA in der Iran-
Politik wird zunehmend zur Belastung für die
deutsche Wirtschaft. Kurz vor neuen US-Sank-
tionen gegen den Iran zeigte sich der Indus-
trieverband BDI höchst besorgt. „Die deutsche
Industrie begrüßt den deutlichen Willen der
EU und der Bundesregierung, sich gegen die
extraterritoriale Sanktionspolitik der USA zur
Wehr zu setzen“, sagte BDI-Präsident Dieter
Kempf. „Um Anreize zu schaffen, das Abkom-
men fortzusetzen, muss in erster Linie der
Zahlungsverkehr mit dem Iran aufrechterhal-
ten werden.“

Die USA hatten nach der einseitigen Auf-
kündigung des Atomabkommens mit dem
Iran wieder Sanktionen gegen den iranischen
Finanz- und Energiesektor verhängt. Eine
erste Runde an Sanktionen tritt um Mitter-
nacht US-Zeit vom 6. auf den 7. August wieder
in Kraft, also am Dienstagmorgen deutscher
Zeit). Zunächst soll erzwungen werden, dass
der Iran keine US-Dollar erwerben oder mit
Gold und Edelmetallen handeln kann. Auch
der iranische Handel mit bestimmten Metal-
len und Rohstoffen soll unterbunden werden.

Die USA werfen dem Iran vor, seinen Ein-
flussbereich in arabischen Nachbarländern
wie dem Jemen und Syrien auszuweiten. Das
Atomabkommen von 2015 sollte Teheran am
Bau von Atomwaffen hindern. Es sieht als
Gegenleistung den Abbau von Wirtschafts-
sanktionen vor.

Berlin/Bremen. Der Bremer Ludwig Bau-
mann galt als einer der bekanntesten Deser-
teure aus Hitlers Wehrmacht und wurde zum
Friedensvorkämpfer. Sein Fall bringt nun die
Bundesregierung in Erklärungsnot, denn trotz
des erlittenen Unrechts wurde ihm zuletzt die
NS-Opferrente gekürzt.

Baumann war 1942 desertiert, saß zehn Mo-
nate in der Todeszelle, wurde zu KZ-Haft „be-
gnadigt“ und überlebte knapp. Er wurde ein
bekannter Anti-Kriegs-Aktivist. Bis zu seinem
Tod Anfang Juli in Bremen war er auch Vorsit-
zender der „Bundesvereinigung Opfer der NS-
Militärjustiz“. Doch weil Baumann seit 2017
in einem Bremer Caritas-Pflegeheim lebte,
wurde ihm seine NS-Opferrente nachträglich
um die Hälfte gekürzt. Seinem Sohn flatterte
deshalb eine Nachzahlungsforderung über
4100 Euro ins Haus.

Neue US-Sanktionen
treten in Kraft

Kritik an Kürzung
von NS-Opferrente

DPADPA

WETTER

Ausführliches Wetter Seite 6

Viel Sonnenschein

Tagsüber NiederschlagNachts

32° 18° 10%

Ludwig Baumann
desertierte aus
Hitlers Wehrmacht –
er entging knapp der
Todesstrafe und litt
lange unter den Fol-
gen der Haft. Weil er
ins Pflegeheim kam,
wurde ihm die Opfer-
rente gekürzt.
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M al sind es Männer mit Kapitäns-
mütze, mal Musikerinnen mit
Dudelsack, wie hier bei „The

Clan“ aus Italien. Drei Tage lang war
Vegesack die Hauptstadt der Seemanns-

lieder mit all ihren Facetten von Shanty
bis Punk. Mehr als 30 Bands und Chöre
haben über 170 Konzerte gegeben und
Piraten-Party an der Weserpromenade
gefeiert.

Der Norden
feiert
die See-Musik
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Immer mehr
falsche Polizisten
Betrugsmasche am Telefon boomt in Bremen

von Ralf Michel
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Festival
Maritim
Seiten 10 und 11
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Auch innerhalb der Bremer Polizei gibt es
Stimmen, die das so sehen. „Wir behandeln
dieses Thema noch viel zu stiefmütterlich“, ist
dort zu hören. Angesichts des hohen Organi-
sationsgrades der Täter müsste gezielter und
mit mehr Manpower gegen sie angetreten
werden. „Wir sind durch die überregional agie-
renden Tätergruppen stark gefordert“, räumt
Bremens Kripo-Chef Daniel Heinke ein,
spricht aber auch von „erheblichen Anstren-
gungen“ der Bremer Polizei. So gibt es zum
Beispiel eine gemeinsamen Ermittlungs-
gruppe mit der Polizeidirektion Oldenburg.
Zudem beteiligen sich die ermittelnden
Dienststellen der Polizei Bremen laut Heinke
„an intensiv vernetzter bundesweiter Zusam-
menarbeit der von diesem Kriminalitätsphä-
nomen betroffenen Polizeibehörden“.

Erfolge der Ermittler
Für Niedersachsen ist Zahlenmaterial speziell
zu diesem Phänomen nicht verfügbar. Gefühlt
hätten die Fallzahlen auch hier zugenommen,
heißt es aus dem Innenministerium. In der
Statistik werde die Masche aber nicht geson-
dert ausgewiesen, sondern falle ganz allge-
mein unter Betrug. Die Polizeidirektion Ol-
denburg kann dagegen für 2017 etwa 1200
Straftaten mit falschen Polizisten vermelden.
Zahlen für das laufende Jahr gebe es noch
nicht, sagt Patrick-Christopher Koch, Spre-
cher der Direktion. „Allerdings ist von einer
Steigerung auszugehen.“

Der jüngste Erfolg der bremisch-oldenbur-
gischen Polizeikooperation datiert vom April
dieses Jahres. Nach zweimonatiger Ermitt-
lungsarbeit gelang es, zwei Männer auf fri-
scher Tat festzunehmen, die zuvor in Ritter-
hude und Lesum als falsche Polizisten unter-
wegs waren.

Und auch vor Gericht finden die Aktivitä-
ten der Ermittlungsbehörden inzwischen
ihren Niederschlag. Im Oktober stehen gleich
mehrere falsche Polizisten vor dem Landge-
richt Bremen. Ein besonderer Coup gelang der
Staatsanwaltschaft Bremen dabei im Falle
eines Mannes, der als „Keiler“ oder auch „Me-
diator“ innerhalb der Betrugsmaschinerie tä-
tig war. So bezeichnen die Ermittlungsbehör-
den die Personen, die bei den Opfern anrufen.
Zuvor hatte die Polizei zumeist lediglich die
in der Hierarchie der kriminellen Organisatio-
nen nachgeordneten „Logistiker“ oder „Ab-
holer“ gefasst, die in Deutschland vor Ort ein-
gesetzt werden. Jetzt wurde ein Mann festge-
nommen, der in einem der Callcenter in der
Türkei gearbeitet hat.

„Wir hatten mit einem europäischem Haft-
befehl nach dem Mann gesucht“, berichtet
Oberstaatsanwältin Claudia Helberg, bei der
Bremer Staatsanwaltschaft Leiterin der Ab-
teilung Organisierte Kriminalität. In Grie-
chenland ging er der Polizei schließlich ins
Netz. Vor seinem Einsatz in der Türkei wohnte
der Mann in Bremen.
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